
„Die Reichsversiche-
rungsordnung bestimmte je-
doch, daß die Krankenkas-
sen die ärztliche Hilfe nicht
in Barleistung gewährten,
sondern in nature, d.h. als
Sachleistung. Hierdurch
wurden die Aerzte praktisch
zu Angestellten der Kran-
kenkassen,die sich die ärzt-
liche Hilfe zur Versorgung
ihrer Kassenmitglieder si-
chern mußten. Dieses Ab-
hängigkeitsverhältnis zu den
Vorständen der Kranken-
kassen brachte nicht nur vie-
le Aerzte mit ihren Gewis-
senspflichten in Wider-
spruch, sondern führte oft
zu sehr unschönen Szenen
zwischen den Krankenkas-
senverbänden und Aerzten
bei Einstellung oder bei Ent-
lassungen von Aerzten aus
dem Dienst der Kranken-
kassen. Es kamen dabei oft
Differenzen zur Sprache,die
eigentlich nur den Arzt und
den Kranken angingen.“
Was sich als Zukunftsszen-
ario, wie es nach dem 1. Ja-
nuar 2000 sein könnte, liest,
ist ein Auszug aus einem
Rückblick auf die Entste-
hung des Hartmannbundes
vor 50 Jahren. Das damali-
ge Vorstandsmitglied der
Ärztekammer Dr. Herbert
Britz hat die Entwicklung
bis zur Neugründung des
Verbandes in Nordrhein am
22. Juni 1949 im „Mittei-
lungsblatt der Aerztekam-
mer Nordrhein-Westfalen
und der Kassenärztlichen
Vereinigung, Landesstelle
Nordrhein“ nachgezeichnet
(siehe auch nebenstehenden
Artikel).

Eines der Hauptziele der
Verbandsgründung von
Hermann Hartmann war,
die „Zulassung und Ableh-
nung der Aerzte zu den
Krankenkassen nicht nur
von der Willkür der Kas-
senverbände abhängig zu
machen, sondern die Aerz-
teschaft als geschlossenes
Ganzes an der ärztlichen
Versorgung aller Kranken
zu beteiligen. Nachdem der
Hartmannbund von den Na-
zis 1936 aufgelöst worden
war, ist er am 20. Mai 1949
in Hamburg neu gegründet
worden. Als unabhängiger
Verband sollte er die wirt-
schaftlichen Interessen der
notleidenden Ärzteschaft
geschlossen vertreten.

„Arbeitsmöglichkeiten
für Aerzte im Ausland“
heißt die vollmundige Über-
schrift über einer zweiseiti-
gen Aufstellung verschiede-
ner Staaten und den Bedin-
gungen, unter denen Ärzte
dort praktizieren durften.
Niederschmetternd ist al-
lerdings die Lektüre:Von 21
europäischen Ländern hat-
ten nur zwei (Großbritan-
nien und Spanien) solche
Bestimmungen, daß es für
ausländische Ärzte aus-
sichtsreich gewesen wäre,
sich dort niederzulassen.

Unter den 19 Staaten des
amerikanischen Kontinents
sahen die Bedingungen
nicht sehr viel besser aus.
Fast alle Länder verlangten
ein Studium im Lande oder
zumindest das jeweilige Ex-
amen abzulegen, was teils
für „Gringos“ erschwert
wurde. In Salvador hing ei-
ne Niederlassung nur von
einer gültigen Aufenthalts-
genehmigung ab. „Tatsäch-
lich kann man aber durch
den Widerstand der einhei-
mischen Aerzte nicht arbei-
ten.“ bre

Der Hartmannbund-
Landesverband Nordrhein
hat kürzlich die neu ge-
schaffene „Friedrich-Kam-
pelmann-Medallie“ in Köln
vorgestellt. Anläßlich der
Feierstunde zum 50jährigen
Bestehen des Landesver-
bandes verlieh die Vorsit-
zende Dr.Christiane Fried-
länder die Medaille an Pro-
fessor Dr. Horst Bourmer
und Dr. Gernot Blum.

Bourmer bekam die Aus-
zeichnung für die Verdien-
ste um den Verband der
Ärzte Deutschlands.Er war
von 1972 bis 1989 Bundes-
vorsitzender und von 1973
bis 1981 Vorsitzender des
Landesverbandes Nord-
rhein.Dr.Gernot Blum war
von 1981 bis 1989 Landes-
vorsitzender und von 1989

bis 1997 Stellvertreter. Die
neu geschaffene Medaille
ist nach dem ersten Nach-
kriegs-Vorsitzenden des
Landesverbandes Dr.Frie-
drich Kampelmann be-
nannt.

Dr. Dieter Mitrenga
dankte im Namen der Ärz-
tekammer Nordrhein dem
Hartmannbund für den
großen Arbeitsanteil, den
der Verband für die Ärzte-
kammer geleistet hat. Der
Hartmannbund sei ein 
„Leistungserbringer“ und
„Ideengeber“,so Mitrenga.

Der Vorsitzende der Kas-
senärztlichen Vereinigung
Nordrhein und der Kas-
senärztlichen Bundesverei-
nigung,Dr.Winfried Schor-
re,rief mit Blick auf den Ge-
setzentwurf zur Gesund-
heitsreform 2000 dazu auf,
daß „Solidarität“ als ober-
stes Prinzip zwischen den
Interessenvertretungen gel-
ten sollte. Er warnte davor,
daß das Reformgesetz das
Gesundheitssystem nicht
„renovieren“ sondern „ab-
reißen“ werde. bre
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Vor 50 Jahren HARTMANNBUND

Landesverband Nordrhein 
feiert runden Geburtstag

Pro Familia hat eine In-
formationsmappe zu der
Abtreibungspille Mifegyne
zusammengestellt. Die
Deutsche Gesellschaft für
Familienplanung, Sexual-
pädagogik und Sexualauf-
klärung e.V. bietet diese
Sammlung allen Interes-
sierten an,die sich über Wir-
kungsweise, Anwendung
und weitere Einsatzmög-
lichkeiten von RU 486 in-

formieren wollen. Die Ma-
terialsammlung behandelt
sowohl medizinische als
auch ethische Aspekte.
Ebenso enthält sie eine Ko-
piervorlage für Patientin-
nen.

Die Mappe kann bestellt
werden bei Pro Familia ,Stre-
semannallee 3,60596 Frank-
furt am Main,Tel.:069/63 90
02, Fax: 069/63 98 52.
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